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300 Giften unb Ratete auS aller 2ßelt eingegangen, bie

erft Eurg cor bem 3ufammentrilt ber internationalen
Strctjiteften =$urp am 6. ober 7. 3fpril aufgepaßt
roerben. ©irtige ber ©enbungen, non benen oiete aus
©übameriEa flammen, flehten plafiifche Sttobeßentwürfe
gu enthalten, ba fte in ferneren Giften oerpacEt ftnb
©àmttiche @nt würfe werben gemäfj einem frötjetn Be»

fchlufj ber $urp gwei SBod^ett lang öffentlich auSgefteüt
roerben, wa§ aber faum oor SDIitte SJtai ber gaß fein
bürfte.

______

(Rorrefponbetij

Serbin mürbe berietet, in ber ©tobt ©t. (Satten
werbe bemnächft ebenfalls ein pfpd^oted^nifd^eS gnfiitut
eröffnet. 3m „©1. (Satter Sagblatt" wirb über bie Stuf«

gaben biefeS gnfiitutS getrieben:
„Sie BfpchotechmE ift eine neuere Sßiffenfdjaft, bie

infolge ber öeränberten SBirtfchaftSformen unb Arbeits»
mettjoben in rafdjet ©ntwidlung begriffen ift. §err
Dr. phil. ^etfenberger, ber Seiter beS SnftituteS in ©t.
©aßen, bat ber greffe Gelegenheit geboten, fich über
baS SBefen unb bie Stufgabe beS SnftituteS aufflären
ju taffen. Sie «ßfhdhotedhnit, ober eigentlich beffer Sechno»
pftjchologie genannt, ift jum Unterfötjieb bon ben rein
tbeoretifchen* SBiffenfchaften, bie in erfier Sinie ber ©r=
EenntniS bienen, beftrebt, beftimmte praEtifche Kultur»
aufgaben gu löfen. 3h* StufgabenEreiS befiehl im efperi»
menteGen Unterfudh ber Pfeifchen unb pfbehophpfifchen
gähigEeiten, foroie beS SlrbeitScharaEterS. @S banbett fich

alfo bei biefen Prüfungen nicht um gefifteßung ber er«

reichten gertigEeit, fonbern bietmehr um bie grage,
was ein Prüfling nach feiner SEuSbitbung gu teiflen im»
ftanbe ift. Sie pfpchotechnifche tlnterfuchung fott abwei*
chenb bon ben ©djulgeugniffen, bie bie Seiftungen feft=

fteßen, bie gähigEeiten jenfurieren. §iefür werben brei
Strien bon ißrüfungSmitteln bermenbet: Stpparate gut
geftfteGung beS ©ntwicElMtgSgrabeSberSBahrnehmungS«,
BeaEtionS» ober BewegungSfäljigEeiten ; Berfuche gur ißrü»
fung bon ©eöächtniS, Stuffaffung unb Sntefligeng; bie

fhftematifdjen Beobachtungen beS ißfpchotechniEerS, bie

ber ©rmitilung beS SlrbeitScharaEterS, weiterer ©haraEter»
güge, wie StffeEtibität ufro. bienen. Blit gubertäffigen
Stethoben wirb berfucht, bie urfprüngtichen gähigEeiten,
bie bie (Srunbtage für bie rein feelifchen unb Eörperlich»
feetifchen Seifiungen Bitben, im BJenfchen aufgubecJen.

Um Brauchbare fftefuttate gu ergteten in ber Berufs»
Beratung, ift bie gtcfammenarBeii ^nftangen nötig:
Sefyrer, Berufsberater unb EßfpchotechniEer. Stuf ben öteS»

begügtfehen Arbeitsplan Eann t)ier beS Raumes wegen
niä)t näher eingegangen werben. §err Dr. £elfenberger
orientierte fobann über jene gälte, bie bie gnteKigeng«
unb Begabungsprüfung erforbern ober wenigfienS not»
wenbig erflehten taffen. ©otehe finb üorhanben, wenn
ein Sugenbtfcher Eeine BerufSwünfdhe äußert, ober wenn
Eeine beutliche Neigung gu einem beftimmten Berufe
befteht, auch bann, wenn ein Beruf ergriffen werben

will, au§ eigenem Stntrieb ober auf Verlangen ber

©Item, wofür bie SaugtichEeit nicht gu befiehen fcheint.
Söichtig ftnb bie pfpchotechnifchen gntettigengprüfungen
für bie ©ntfdjeibung, ob ein manueller ober ein inteßeEtu»

etter Beruf gu wählen fei, ba eS fich bei ihnen eben um
bie genaue ©cmittlung beS geiftigen ßEibeauS eines San»
bibaten h«nbett. ^ahteeidh finb auch bie gälte, bei benen
eine ©chutberatung münfc§bar erfcheint, namentlich bann,
wenn es fich um ben gemünzten Uebertritt in eine

höhere ©chute tjanbett unb bie ^eugniffe mit bem Be»

gefyren nidjt tm ©inEtang flehen, ober gur Startegung
ber (Srünbe, warum ein ©chüter plöpch üerfagt über»

haupt in probtematif^en ©chutfäüen, um päbagogifch
richtige SJÎa^nahmen treffen gu Eönnen. @S mag barauf
hingewiefen werben, bah baS pfhctjotechnifche Snftitut,
um baS gefteeïte 3«l gu erreichen, auch fßaif^läge er»
teilt unb fich mit päoagogifchen Beratungen, fowie ©eeten»
Beratung btfafct.

©in fpegietteS Gebiet ift bie 3SBtrtfchaft8=ißft)<hote<hmE,
in bereu StufgabenEreiS unter anberem ©ignungSprüfun»
gen für neu ringufießenbe Sehrtinge, Prüfungen bon
fct)on eingefteßten StrbeitSEräften nachbefonberer@ignung,
gwecES Berfc|nna ober Beförberung an jene SlrbeitSftefle
beS Betriebes, wo fie bie beftmöglichften Seiftungen gu
ergieten imftanbe finb. Sie SlrbeitSanalpfe bebeutet ein
neues, für bie SBirtfchafttichEeit eines Unternehmens be»

beutungSüoßeS Gebiet unb hut heute fchon ba unb bort
©tngang gefunben. @ie bringt bie pfphotogifche Surch'
bringung bon Sßirtfchaft unb SedhntE gegenüber ber
materialifttfehen unb medhanifchen Stuffaffung. ©o fehett
mir,

_

ba§ bem 5ßit)(hote(hnif<hen gnftitut ein weites
SlrbeitSfelb offen fleht, hoffen wir, baff es ihm bergönnt
fei, in gufammenarbeit mit ©chute, ©chulargt unb Be»
rufsberatung eine erfolgreiche SätigEeit gu entfalten.

Ôolstâferungen^
(CSingefanbt.)

Über fpoljtäferungen mag fchon biet gefd^rteben mor«
ben fein, befonberS in unferen gactjgeitfchriften. @§ fcheint
mir jeboefj, bah auf eingetne wichtige fünfte bis heute
mit aßguroenig füachbrucE hibôewtefen würbe unb bah
eine beachtenswerte Steuerung, oon ber weiter unten bie
ßtebe fetn foß, Eaum erwähnt worben ift.

@S ift eine beEannte Saifache, bah im BerhättniS
gum jpolgretchtum unfereS SanbeS — unb im (Segenfah
gu früheren ^ahrhunberten — in unferen Käufern fe^t
wenig fpotgtäferungen angntreffen ftnb, tro^bem — hierin
wirb mir wohl niemanb wibetfprechen — etne getäferte
©tube etn fetjöner, behaglich wohnlich unb heimeliger
9îaum ift. gubem wirft fpolgtäfer fehr beEoraiio, fobah
bie getäferte ©tube leicht auf etne Stlenge füßenber unb
fiaubfängenber Stlöbet unb auf fdhmüctenbe SBanbbilber
oergichten Eann, ohne barum teer unb îaf)I gu wirfen.
Stuf aß biefe Borteile, bie befonberS äfihetifdjer ittatur
ftnb, fragen wir uns, warum bettn, befonberS tn unferen
•Neubauten, oorab in ben heutigen Bauernhäufern f"
wenig getäferte ©tuben angutreffen ftnb. Sie Antwort
auf biefe grage ift leicht gu geben.

Surch baS moberne Bauen geht etn 3"0 &er @tn»

fadhheit unb 3wedmähigfeit. SJîan fagt — unb man
mag recht tm&en — bah bieS ber eingige SGBeg fei, um
bie BauEunft, wie Le Corbusier fagt, gu „retnen ©chöp'
fungen beS ©etfteS" gu bringen, gu einfachen, ruhige"
3wedfformen, mit guten abgewogenen Berhältniffen, ohtte
übetflfiffigen trabitioneßen gormenfdjmucf. Slber wen«
man gutüciEehren wiß gu einfachen gormen, foflte ma"
auf jeben gaß auch gurucEfehren gu fotiben BauauSfüh'
rungen, gu währfchafterem Bauen, gu befferen Bauma»
terralien, befonberS waS ben Innenausbau anbelangt-
Qch meine, man begeht heute gang aßgemetn ben gehle*'
ba§ matt — im einfachen SBohnungSbaue menigfienS —•

gu biflig bauen wiß. ©o entfiehen ^äufer unb gange
BJohnEotonten, bie fchon wenige $ahre nach ©rfteßunfl
einen reparaturbebürftigen ©InbrudE machen. 3Jtan nef
wenbet eben gu wenig währfetjafte Baumaterialien, matt
fpart überaß, man macht überaß äfthtimalbimenjtonett/
aße§ ift gu fchwadh, gu wenig fotib, aber eS ift bifltà
unb baS ift bie Çauptfache. SteS entfpricht gang bem

©harafter unferer 3«it, unferem SBirtf^aftSleben, unb
bieS fcheint mir ber @runb gu fein, warum tn unfere"
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ZOO Kisten und Pakete aus aller Welt eingegangen, die

erst kurz vor dem Zusammentritt der internationalen
Architekten-Jury am 6, oder 7. April ausgepackt
werden. Einige der Sendungen, von denen viele aus
Südamerika stammen, scheinen plastische Modellentwürfe
zu enthalten, da sie in schweren Kisten verpackt sind
Sämtliche Entwürfe werden gemäß einem frühern Be-
schluß der Jury zwei Wochen lang öffentlich ausgestellt
werden, was aber kaum vor Mitte Mai der Fall sein
dürfte.

Psychotechnik.
(Korrespondenz)

Letzthin wurde berichtet, in der Stadt St. Gallen
werde demnächst ebenfalls ein psychotechnisches Institut
eröffnet. Im „St. Galler Tagblatt" wird über die Auf-
gaben dieses Instituts geschrieben:

„Die Psychotechnik ist eine neuere Wissenschaft, die

infolge der veränderten Wirtschaftsformen und Arbeits-
Methoden in rascher Entwicklung begriffen ist. Herr
Dr. pdil. Helfenberger, der Leiter des Institutes in St.
Gallen, hat der Presse Gelegenheit geboten, sich über
das Wesen und die Aufgabe des Institutes aufklären
zu lassen- Die Psychotechnik, oder eigentlich besser Techno-
Psychologie genannt, ist zum Unterschied von den rein
theoretischen'Wissenschaften, die in erster Linie der Er-
kenntnis dienen, bestrebt, bestimmte praktische Kultur-
aufgaben zu lösen. Ihr Aufzabenkreis besteht im experi-
mentellen Untersuch der psychischen und psychophystschen

Fähigkeiten, sowie des Arbeitscharakters. Es handelt sich

also bei diesen Prüfungen nicht um Feststellung der er-
reichten Fertigkeit, sondern vielmehr um die Frage,
was ein Prüfling nach seiner Ausbildung zu leisten im-
stände ist. Die psychotechnische Untersuchung soll abwei-
chend von den Schulzeugniffen, die die Leistungen fest-

stellen, die Fähigkeiten zensurieren. Hiefür werden drei
Arten von Prüfungsmitteln verwendet: Apparate zur
Feststellung des Entwicklungsgrades der Wahrnehmungs-,
Reaktions- oder Bewegungsfähigkeiten; Versuche zur Prü-
fung von Gedächtnis, Auffassung und Intelligenz; die

systematischen Beobachtungen des Psychotechnikers, die

der Ermittlung des Arbeitscharakters, weiterer Charakter-
züge, wie Affektivität usw. dienen. Mit zuverlässigen
Methoden wird versucht, die ursprünglichen Fähigkeiten,
die die Grundlage für die rein seelischen und körperlich-
seelischen Leistungen bilden, im Menschen aufzudecken.

Um brauchbare Resultate zu erzielen in der Berufs-
beratung, ist die Zusammenarbeit aller Instanzen nötig:
Lehrer, Berufsberater und Psychotechniker. Auf den dies-
bezüglichen Arbeitsplan kann hier des Raumes wegen
nicht näher eingegangen werden. Herr Dr. Helfenberger
orientierte sodann über jene Fälle, die die Intelligenz-
und Begabungsprüfung erfordern oder wenigstens not-
wendig erscheinen lassen. Solche sind vorhanden, wenn
ein Jugendlicher keine Berufswünfche äußert, oder wenn
keine deutliche Neigung zu einem bestimmten Berufe
besteht, auch dann, wenn ein Beruf ergriffen werden

will, aus eigenem Antrieb oder auf Verlangen der

Eltern, wofür die Tauglichkeit nicht zu bestehen scheint.

Wichtig sind die psychotechnische» Jntelligenzprüfungen
für die Entscheidung, ob ein manueller oder ein intellektu-
eller Beruf zu wählen sei, da es sich bei ihnen eben um
die genaue Ermittlung des geistigen Niveaus eines Kan-
didaten handelt. Zahlreich sind auch die Fälle, bei denen
eine Schulberatung wünschbar erscheint, namentlich dann,
wenn es sich um den gewünschten Uebertritt in eine

höhere Schule handelt und die Zeugnisse mit dem Be-
gehren nicht im Einklang stehen, oder zur Klarlegung
der Gründe, warum ein Schüler plötzlich versagt über-

Haupt in problematischen Schulfällen, um pädagogisch
richtige Maßnahmen treffen zu können. Es mag darauf
hingewiesen werden, daß das psychotechnische Institut,
um das gesteckte Ziel zu erreichen, auch Ratschläge er-
teilt und sich mit pädagogischen Beratungen, sowie Seelen-
beratung befaßt.

Ein spezielles Gebiet ist die Wirtschafts-Psychotechnik,
in deren Ausgabenkreis unter anderem Eignungsprüfun-
gen für neu einzustellende Lehrlinge, Prüfungen von
schon eingestellten Arbeitskrästen nach besonderer Eignung,
zwecks Versetzung oder Beförderung an jme Arbeitsstelle
des Betriebes, wo sie die bestmöglichsten Leistungen zu
erzielen imstande sind. Die Arbeitsanalyse bedeutet ein
neues, für die Wirtschaftlichkeit eines Unternehmens be-
deutungsvolles Gebiet und hat heute schon da und dort
Eingang gefunden. Sie bringt die psychologische Durch-
dringung von Wirtschaft und Technik gegenüber der
materialistischen und mechanischen Auffassung. So sehen
wir, daß dem Psychotechnische» Institut ein weites
Arbeitsfeld offen steht, hoffen wir, daß es ihm vergönnt
sei, in Zusammenarbeit mit Schule, Schularzt und Be-
rufsberatung eine erfolgreiche Tätigkeit zu entfalten.

HolztZfernngen.
(Eingesandt.)

Über Holztäferungen mag schon viel geschrieben wor-
den sein, besonders in unseren Fachzeitschriften. Es scheint
mir jedoch, daß auf einzelne wichtige Punkte bis heute
mit allzuwenig Nachdruck hingewiesen wurde und daß
eine beachtenswerte Neuerung, von der weiter unten die
Rede sein soll, kaum erwähnt worden ist.

Es ist eine bekannte Tatsache, daß im Verhältnis
zum Holzreichtum unseres Landes — und im Gegensatz
zu früheren Jahrhunderten — in unseren Häusern sehr
wenig Holztäferungen anzutreffen sind, trotzdem — hierin
wird mir wohl niemand widersprechen — eine getäfelte
Stube ein schöner, behaglich wohnlich und heimeliger
Raum ist. Zudem wirkt Holztäfer sehr dekorativ, sodaß
die getäfelte Stube leicht auf eine Menge füllender und
ftaubfängender Möbel und auf schmückende Wandbilder
verzichten kann, ohne darum leer und kahl zu wirken.
Auf all diese Vorteile, die besonders ästhetischer Natur
sind, fragen wir uns, warum denn, besonders in unseren
Neubauten, vorab in den heutigen Bauernhäusern so

wenig getäferte Stuben anzutreffen sind. Die Antwort
auf diese Frage ist leicht zu geben.

Durch das moderne Bauen geht ein Zug der Ein-
fachheit und Zweckmäßigkeit. Man sagt — und man
mag recht haben — daß dies der einzige Weg sei, um
die Baukunst, wie I-e lüordusior sagt, zu „reinen Schöp'
fungen des Geistes" zu bringen, zu einfachen, ruhigen
Zweckformen, mit guten abgewogenen Verhältnissen, ohne
überflüssiaen traditionellen Formenschmuck. Aber wen»
man zurückkehren will zu einfachen Formen, sollte man
auf jeden Fall auch zurückkehren zu soliden Bauausfüh'
rungen, zu währschafterem Bauen, zu besseren Bauma-
tenalien, besonders was den Innenausbau anbelangt-
Ich meine, man begeht hà ganz allgemein den Fehlet/
daß man — im einfachen Wohnungsbaue wenigstens
zu billig bauen will. So entstehen Häuser und ganze
Wohnkolonien, die schon wenige Jahre nach Erstellung
einen reparaturbedürftigen Eindruck machen. Man oeo
wendet eben zu wenig währschafte Baumaterialien, man
spart überall, man macht überall Mtnimaldimensionen,
alles ist zu schwach, zu wenig solid, aber es ist billig
und das ist die Hauptsache. Dies entspricht ganz dem

Charakter unserer Zeit, unserem Wirtschaftsleben, und
dies scheint mir der Grund zu sein, warum in unseren
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SCHWEIZ. BAUKJILiNDill 1927
REDAKTION Dr. WALTER HAUSER, DIPL. ARCHITEKT, ZÜRICH.

SCHWEIZ. INGENIEURKALENDER 1927
REDAKTION DIPL. INGENIEUR MAX AEBI, ZOLLIKON-ZÜRICH.

Die unter der neuen Redaktion vollständig umgearbeiteten, den heutigen Verhältnissen
entsprechenden Angaben der beiden Kalender, enthalten die Preise sämtlicher Bauarbeiten, die
Preise der Baumaterialien, Tag- und Fuhrlöhne in den bedeutenden Städten der Schweiz,
Tabellen etc.; ein Inhalt von ausserordentlicher Fülle, emsig zusammengetragen für Hoch- und
Tiefbau, vom Grund bis zum Dach, alle Arbeiten des Architekten, Ingenieurs, Baumeisters und
sämtlicher Bauhandwerker.

Ein unentbehrliches Naehschlagebuch für jeden Bauinteressenten.
Mit der Zuziehung der beiden in der Praxis stehenden Fachmänner als Redakteure

hat der Verlag einen bedeutenden Schritt vorwärts getan, um die nun seit bald 50 Jahren als
unentbehrliche Ratgeber eingeführten Kalender, durch ihre sachgemässe umfangreiche Neu-
bearbeitung auf der Höhe zu halten.

Preis einzeln 10 Fr.
Beide Kalender zusammen 17 „

Bestellungen erbittet 415
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Neubauten, befonberl tn unferen Bauernßäufew, fein,
ober bocß nur wenig $o!stäfer oerwenbet wirb.

©le SBänbe be§ BauernßaufeS foüien nicht nur in
®ip§ meißgesogen werben. Biel oorteiltjafter unb jobber
ift ein ganj fein abgeriebener Äalfpuß, ber weiß ober
beffer farbig getüncht werben fann. SBer greube bat an
tapetenäßnlidßen ©effinS, fann bie SBänbe mit 5?atffar=
ben tn oerfdßlebenen garbtönen fdjablonteren, womit feßr
gefdßmacfoolle SBitfangen ersielt werben fönnen. ©tefe
Ausführung ift folib, fauber, licfjted^t unb bjugtentfc^ ein»

Wanbfret, ba fid) weber ©taub nocß Ungesiefer anfam*
mein fann. Slber am swecfmäßigften unb fdßönften fc^etnt

mir boch bie tn £ols getäferte ©tube ju fein, bie, wenn
menig SJlittel jur Verfügung fielen, nur ein ntebereS

Brujiiäfer mit oberem,Äalfabrieb, bei Borßanber.fein
teuerer SRittel aber ein gebtegeneS einfaches Iwdßtäfer
aufweifen foöte. ©er BteßrpretS eine! folgen ^odßtäfetS
tm Bergletcße jur tapesierten SBanb beträgt für ein nor*
male§ ßimmer oon 20 m* ©runbflä^e sufa 300 gr.,
eine Summe, bie bie totalen Baufoften eines ÇaufeS

gans unmetflicß beeinflußt.
3dß get)e weiter unb empfehle für ba§ Bauernhaus

menigftenS fwlsplafonbS anjuwenben, inbem ich 'mich
auch hier auf ©olibität unb 3wecfmäßigfeit berufe. BicßtS
tft einfacher, als baS ©ebälf unb ben ©ctjlebboben s«
hobeln unb leiteten mit gehobelten ©ecfletften su oer»
feßen. ©er DluSmaßl beS fpoIseS braucht babei nicht

größere 2lufmerf farnfett gewibmet su werben, als bei

«er gewöhnlichen Bauweife, eS genügt, beim ©ebälf nur
hieine, ober gar feine Baumfanten susulaffen, Slfte tn
®ebälf unb ©cßiebboben aber finb ntc§t oon iltachieil.
$>tefe fwlsbecfe ohne irgenb welken Inftricß unb ohne
^etse, weift nach jroet bis btei fahren unter bem ©In*
Puffe oon Sicf)t unb Saft, einen prächtigen braunen $ols*

ton auf, ber sufammen mit einem ebenfalls nur geßo*
belten, ober aber geftrichenen ober gebeisten Säfer, etnen
mitflicß gebtegenen Qnnenraum barfteHt. 3m Bünbner*
lanb begegnet man etfreulichermetfe in fßrioathäufern unb
Çotelë gehobelten fwlstäferungen, mit eingebauten 30Rö=

beln oft in afiteidßem tHroenßols ohne Stnftridß, oon ganj
oorsüglicher SBirfung.

SCBelche ïâferungSarten fommen nun aber für ben
billigen SßoßnungSbau tn grage, unb weldhe Bor* unb
Bauteile weifen tiefe oerfdßiebenen ©äferarten auf?
©djön unb folib ift ein geftemmteS güßungStäfer, baS
jeboch infolge beS hohen BrelfeS für einfache unb bil*
lige Bauten faum in grage fommt. grüher würbe fehr
otel KraHentäfer, baS heute mehr unb mehr burdß baS

fogenannte gaStäfer oerbrängt wirb, oerwenbet. über
bie Unsulänglidßfeiten btefer Säferarten würbe in einem,
im ,,©chweiser fpanbmetfer ßtg." (Br. 42) erfchtenenen
9lrt fei, betitelt „©ntroeber ÄraÜentäfer ober gafentäfer"
berichtet. @S wirb bort befonberS betont, baß gaS*
täfer bem Äcaüentäfer oorsusteßen 'fei, weil erftereS
pro Äursrtemen nur eine offene guge aufweift, im ®c=

genfa^e sum ÄraHentäfer, beffen offene guge subem noch
oon einer Sängsrinne begleitet ift. gugen unb SRlnne
fommen befonberS bei Duetftiefen unb ©ocfelletften un*
fdjön sum Borfchetne, fte ftnb Staubfänger unb bilben
ein ©Iborabo für Ungeziefer unb Qnfeften.

©S wäre in tedßnifcher, äfißetifcßer unb befonberS in
praftifdher Besteßung fdßon ein großer Borteil unb wte
ber Betfaffer beS obenerwähnten SlrtifelS befonberS aus*
führte, eine Beretnfadhung unb tnfolgebeffen eine Betbil«
iigung tn ber §erfteûung, wenn oon ber Berwenbung
beS RraHentäferS abgefeßen würbe, ©ie Ärife im Bau«
wefen unb ber mit ißm oerwanbten ©efdßäftSswetge, ift
SU einem großen ©eile barauf surficfsufüßren, baß baS
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LLV^XIION DILL. MQL^ILM siî^X ^LLî, LOLLIXO^-âlLL.

Die uvtsr äsi- neuen Redaktion vollständig umgeaicksitetsn, den Iisutigen Verhältnissen
entspreckenden ^,ngadsn 6er deiden Kalender, snthsitsn die Lreiss sämtlicher Lauardeiten, die
Lreiss 6er Laumatsrialien, lag- uncl Lutn-löline in den dsdsutsnden Ltädten 6er Lckcvei^,
Anbellen etc.; ein Inhalt von ausssrordentlicker Lülle, emsig Zusammengetragen tür Hock- un6
Tiefbau, vom diund his ^um Lack, alle Torheiten 6es àckiteliten, Ingenieurs, Laumeistsrs un6
sämtlicksr Lauhan6vvsrl<sr.

Lîn unSntdeki'Ueàes waàsàîAgedzieîi Mi° jeilSn vAuinterSssentsn.
Nit 6sr Luziiellung 6sr dei6sn in 6er Lraxis stehsn6en Lachmänner als Redakteurs

hat 6er Verlag einen Hs6eutsn6sn schritt vorwärts getan, um 6ie nun seit dal6 56 6ahren als
unentbehrliche Ratgedsr eingskükrten Kalender, 6urch ihre saehgemässs umfangreiche Keu-
bearbsitung auk 6er Höhe ?u halten.

Rreis einzeln 16 Rr.
Lsi6e Kalender Zusammen I? „

Lsstellungsn erbittet 4is
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Neubauten, besonders ìn unseren Bauernhäusern, kein,
oder doch nur wenig Holztäfer verwendet wird.

Die Wände des Bauernhauses sollten nicht nur in
Gips weißgezogen werden. Viel vorteilhafter und solider
ist ein ganz fein abgeriebener Kalkputz, der weiß oder
besser farbig getüncht werden kann. Wer Freude hat an
tapetenähnlichen Dessins, kann die Wände mit Kalkfar-
den in verschiedenen Farbtönen schablonieren, womit sehr

geschmackvolle Wirkungen erzielt werden können. Diese
Ausführung ist solid, sauber, lichtecht und hygienisch ein-

wandfrei, da sich weder Staub noch Ungeziefer ansam-
Mein kann. Aber am zweckmäßigsten und schönsten scheint

Mir doch die in Holz getäferte Stube zu sein, die, wenn
wenig Mittel zur Verfügung stehen, nur ein niederes

Brustiäfer mit oberem, Kalkabrieb, bei Vorhandensein
reicherer Mittel aber ein gediegenes einfaches Hochtäfer
aufweisen sollte. Der Mehrpreis eines solchen Hochtäfers
im Vergleiche zur tapezierten Wand beträgt für ein nor-
Males Zimmer von 20 nV Grundfläche zirka 300 Fr.,
eine Summe, die die totalen Baukosten eines Hauses

ganz unmerklich beeinflußt.
Ich gehe weiter und empfehle für das Bauernhaus

wenigstens Holzplafonds anzuwenden, indem ich 'mich
auch hier auf Solidität und Zweckmäßigkeit berufe. Nichts
ist einfacher, als das Gebälk und den Schiebboden zu
hobeln und letzteren mit gehobelten Deckleisten zu ver-
sehen. Der Auswahl des Holzes braucht dabei nicht

größere Aufmerksamkeit gewidmet zu werden, als bei

ver gewöhnlichen Bauweise, es genügt, beim Gebälk nur
kleine, oder gar keine Baumkanten zuzulassen, Äste in
Gebälk und Schtebboden aber sind nicht von Nachteil,
Diese Holzdecke ohne irgend welchen Anstrich und ohne
Beize, weist nach zwei bis drei Jahren unter dem Ein-
stufte von Licht und Luft, einen prächtigen braunen Holz-

ton auf, der zusammen mit einem ebenfalls nur geho-
belten, oder aber gestrichenen oder gebeizten Täfer, einen
wirklich gediegenen Jnnenraum darstellt. Im Bündner-
land begegnet man erfreulicherweise in Privathäusern und
Hotels gehobelten Holztäferungen, mit eingebauten Mö-
beln oft in astreichem Arvenholz ohne Anstrich, von ganz
vorzüglicher Wirkung.

Welche Täferungsarten kommen nun aber für den
billigen Wohnungsbau in Frage, und welche Vor- und
Nachteile weisen diese verschiedenen Täferarten auf?
Schön und solid ist ein gestemmtes Füllungstäfer, das
jedoch infolge des hohen Preises für einfache und bil-
lige Bauten kaum in Frage kommt. Früher wurde sehr
viel Krallentäfer, das heute mehr und mehr durch das
sogenannte Fastäfer verdrängt wird, verwendet, über
die Unzulänglichkeiten dieser Täferarten wurde in einem,
im „Schweizer Handwerker Ztg." (Nr. 42) erschienenen
Art kel, betitelt „Entweder Krallentäfer oder Fasentäfer"
berichtet. Es wird dort besonders betont, daß Fas-
täfer dem Krallentäfer vorzuziehen sei, weil ersteres

pro Kurzriemen nur eine offene Fuge aufweist, im Gk-
gensatze zum Krallentäfer, dessen offene Fuge zudem noch
von einer Längsrinne begleitet ist. Fugen und Rinne
kommen besonders bei Querfriesen und Sockelleisten un-
schön zum Vorscheine, sie sind Staubfänger und bilden
ein Eldorado für Ungeziefer und Insekten.

Es wäre in technischer, ästhetischer und besonders in
praktischer Beziehung schon ein großer Vorteil und wie
der Verfasser des obenerwähnten Artikels besonders aus-
führte, eine Vereinfachung und infolgedessen eine Verbil-
ligung in der Herstellung, wenn von der Verwendung
des Krallentäfers abgesehen würde. Die Krise im Bau-
wesen und der mit ihm verwandten Geschäftszweige, ist
zu einem großen Teile darauf zurückzuführen, daß das
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gute Sauen im Verhältnt! jut allgemeinen 2Birtf<haft!=
tage, h®ute nodj ju teuer tift. ®ie etnjige SDtögli^feit
aber, pterin eine Anbetung ju Raffen, fdjetnt mir bte

Vereinfachung, bie Spptfierung, ba! bas (Einführen
non ©tanbarttppen für alle mögltdhen VebarflartiEel im
0od)baue ju fein.

316er ber Sefer wirb mir fagen, bafj auch bal gal»
täfer eine offene guge beftpt, unb ba£ el fomit, tro^bem
el bem SîraUeniâfer oorjujiehen if., nicht all bal gDeal
bei billigen Safer! betrachtet werben fann. 3lber ich

glaube, baf? feit einiger 8®tt ein Safer auf ben SJtarEt

gebracht wirb, bei bem btefe Stachtetle behoben finb, unb
ba! angetan märe, bte Stolle bei billigen Safer! für ben

billigen, einfachen SBohnunglbau ju übernehmen. @1

hanbelt ftd) um ba! fogenannte ^3af«htäfer, bei welchem
bie einzelnen oertifalen Stiemen burch Çarlhotifebern,
bte auf etne Sreite non jirîa 2 cm fichtbar finb, oer»
bunben werben. ©te offene ©pihfuge, bte fowohl 5a!»
wie ÄraHentäfer aufwetfen, fällt hter weg unb bte Ver»
tiefung, welche burch M® geber entfteht, ift angetan, ba!
Säfer angenehm ju gliebern. Sllle öuerfrtefe unb ©ocEeF

leiften greifen in eine an fämtltchen ©chmalriemen an»

gebraute Quernute ein, fobafj ba! Säfer nirgenb! of=

fene gugen aufweift. Vorteilhaft etfcl)etnt mir befonberl
bie gebet äwifchen ben einzelnen ©chmalrtemen, bie, wenn
auch ba! |wlj abfdjmlnöet, niemal! eine offene guge
jeigt. ©elbft bei ©cElöfungen, wo ga!» unb Kratlentäfer
immer eine gewöhnliche Stagelfuge aufwetfen, oermenbet
ba! ißafchtäfer in oorteil|after SSBeife eine SBinfelfeber.

f Silk! in allem erfd^etni mir ba! ißafchtäfer in te<h=

hifcher unb äfthetifcher Vejtehung bem Stallen» unb ga!=
täfer überlegen gu fein; ba e! pbern nidht wefentlid)
teurer jü ftehen ïommt unb ba! Slnfchlagen ebenfo ein»

fach ift lann btefe! Säfer, mit bem fehr gute, praflifche
©tfahrungen gewagt würben, empfohlen werben.

JluHtelluiigsweieB.
Sie Vetetligung an ber «bewerbe» unb Snbuftrie»

nuSfteflung 1927 in Derltlon erftrecft ftch auch auf
Slulftetler außerhalb Derlifonl, worauf gntereffen»
ten au! bem Éanton 3üric| aufmertfam gemacht
werben. Sin m etbeformiliare unb SlulfteUunglreglemente
ftehen gnbuftrteUen, ©ewerbetreibenben unb £anbmer=
tern burch ba! SlulfteHunglfomitee (?ßräfibent : $err
Stpffenegger, gabrifant, Derüfon) jebergeit gur Vet fü-

gung. ©er Sermtn ber Slnmelbung geht mit bem
28. gebruar gu ©nbe.

©tefe SlulfteKung bürfte ftch jufolge ber Stahe ber

©rofjftabt Rurich unb bei höh®" Stufe!, ben Derllfon
al! fjnbuftrteort überall geniest, wte feiten eine anbete
ähnliche Veranftaltung gur Steflame für ißrobuEte allet
Slrt eignen.

fwljpreife im ßanton ©roubönben. Siefer Sage
war in ©t. 3lntönien»3lfdharina £olggant. Sluf bte

Heine ißarlie, im gangen fdhöne! garte! Sllpenholg, reffet»
tierten oethältnilmäfjig otele ©äger unb fiolghänbler.
@! würbe ©chretnermeifter ©antenbetn tn genag gu 57

grauten per geftmeter ab Sagerplatg jugefchlagen. ©et
Sranlport tonnte gu 7,50 gr. oergeben werben.

OmcMtcu««.
©tabtiSrcherifche Slbftimmung com 13. gebruar 1927.

3« Siete
Sauf ber „@riEa" 28,214 4982
Slulbau ber 3melerftrafje 31,334 2417
©trofjenbahnbepot |>arb 30,078 3207
©rünanlage in Dberftrafj 28,590 4582
Slulbau ber Vabenerfirafje 31,119 2709

gürtet tantonale Slbftimmung über bte Unter»
ftöfcung be5 SöohnunglbaueS. ©te Slbftimmung über
ben Vorfdhlag be! Rantonlratel, 4Va SDtillionen gr.
für ben SBohnunglbau gu bewilligen, erbrachte
64,077 ga gegen 44,597 Stein. ®ie oon ber Eommu»

nifiifdhenißarteigeftellteSOßohnre«htlinitiatioe würbe
mit 83,486 Stein gegen 22,610 fjia abgelehnt.

Slutoßett=@<hwetf}fur$. ®le (Kontinental» Sid^t«
unb Slpparatebau»®efellfchaft in ©übenborf
oeranftaltet oom 22.-24. gebruar a. c. neuerbtngl etnen

©chmeifjEurl, an bem ©elegenhett geboten ift, ftch mit
bem ©chtreijjen ber oerfchtebenen SUtetaQe oertcaut gu

machen. Sowohl ber theoretifdje, wte auch ber prat»
tifche Unterricht wirb oon geübten gadfjleuten erteilt. ®a§
ausführliche Programm wirb auf Verlangen oon obiger
©efeüfdjaft gugefanbt.

Vranö einer ißarletterte in Dberwil (Vafetlanb).
gn ber Stacht bom 12. auf ben 13. gebruar brannte

JGraberfeCa
Maschinenfabrik «

Winierthur-Veltheirn

und Modelle
zur Fabrikafiontadellosef

Zemenrwaren.

AnerKannf einfach
aber* praktisch
Zur rationellen Fabrik»
4ion unentbehrl ich.
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gute Bauen im Verhältnis zur allgemeinen Wirtschafts-
läge, heute noch zu teuer M. Die einzige Möglichkeit
aber, hierin eine Änderung zu schaffen, scheint mir die

Vereinfachung, die Typisierung, das heißt das Einführen
von Standarttypen für alle möglichen Bedarfsartikel im
Hochbaue zu sein.

Aber der Leser wird mir sagen, daß auch das Fas-
täfer eine offene Fuge besitzt, und daß es somit, trotzdem
es dem Krallentäfer vorzuziehen ist, nicht als das Ideal
des billigen Täfers betrachtet werden kann. Aber ich

glaube, daß seit einiger Zeit ein Täfer aus den Markt
gebracht wird, bei dem diese Nachteile behoben sind, und
das angetan wäre, die Rolle des billigen Täfers für den

billigen, einfachen Wohnungsbau zu übernehmen. Es
handelt sich um das sogenannte Paschtäfer, bei welchem
die einzelnen vertikalen Riemen durch Hartholzfedern,
die auf eine Breite von zirka 2 em sichtbar sind, ver-
bunden werden. Die offene Spitzfuge, die sowohl Fas-
wie Krallentäfer aufweisen, fällc hier weg und die Ver-
tiefung, welche durch die Feder entsteht, ist angetan, das

Täfer angenehm zu gliedern. Alle Querfrtese und Sockel
leisten greifen in eine an sämtlichen Schmalriemen an-
gebrachte Quernute ein, sodaß das Täfer nirgends of-
fene Fugen aufweist. Vorteilhaft erscheint mir besonders
die Feder zwischen den einzelnen Schmalriemen, die, wenn
auch das Holz abschwindet, niemals eine offene Fuge
zeigt. Selbst bei Eckiösungen, wo Fas- und Krallentäfer
immer eine gewöhnliche Nagelfuge aufweisen, verwendet
das Paschtäfer in vorteilhafter Weise eine Winkelfeder.

^ Alles in allem erscheint mir das Paschtäfer in tech-

nischer und ästhetischer Beziehung dem Krallen- und Fas-
täfer überlegen zu sein; da es zudem nicht wesentlich
teurer zu stehen kommt und das Anschlagen ebenso ein-
fach ist, kann dieses Täfer, mit dem sehr gute, praktische
Erfahrungen gemacht wurden, empfohlen werden.

MMelliingîMtês.
Die Beteiligung an der Gewerbe- und Industrie-

ausstellung 1927 in Oerltkon erstreckt sich auch aus
Aussteller außerhalb Oerlikons, worauf Interessen-
ten aus dem Kanton Zürich aufmerksam gemacht
werden. Anmeldeformulare und Ausstellungsreglemente
stehen Industriellen, Gewerbetreibenden und Handwer-
kern durch das Ausstellungskomitee (Präsident: Herr
Nyffenegger, Fabrikant, Oerlikon) jederzeit zur Ver fü

gung. Der Termin der Anmeldung geht mit dem
28. Februar zu Ende.

Diese Ausstellung dürfte sich zufolge der Nähe der

Großstadt Zürich und des hohen Rufes, den Oerltkon
als Jndustrteort überall genießt, wie selten eine andere
ähnliche Veranstaltung zur Reklame für Produkte aller
Art eignen.

Holz-Marktberichte.
Holzpreise im Kanton Graubünden. Dieser Tage

war in St. Antönien-Ascharina Holzgant. Auf die

kleine Partie, im ganzen schönes zartes Alpenholz, reflek-
tierten verhältnismäßig viele Säger und Holzhändler.
Es wurde Schreinermeister Gantenbein in Jenaz zu 57

Franken per Festmeter ab Lagerplatz zugeschlagen. Der
Transport konnte zu 7.50 Fr. vergeben werden.

vmoxeaeim.
Stadtzürcherische Abstimmung vom 13. Februar 1927.

Ja Nein
Kauf der „Erika" 28.214 4982
Ausbau der Zweierstraße 31,334 2417
Stroßenbahndepot Hard 30,078 3207
Grünanlage in Oberstraß 28,590 4582
Ausbau der Badenerstraße 31,119 2709

Zürcher kantonale Abstimmung über die Unter-
stützung deS Wohnungsbaues. Die Abstimmung über
den Vorschlag des Kantonsrates, 4'/- Millionen Fr.
für den Wohnungsbau zu bewilligen, erbrachte
64,077 Ja gegen 44,597 Nein. Die von der kommu-
nistischen Partei gestellte Wohnrechtsinitiative wurde
mit 83,486 Nein gegen 22,610 Ja abgelehnt.

Autogen-SchweißkurS. Die Continental-Licht-
und Apparatebau-Gesellschaft in Dübendorf
veranstaltet vom 22.-24. Februar a. e. neuerdings einen
Schweißkurs, an dem Gelegenheit geboten ist, sich mit
dem Schmeißen der verschiedenen Metalle vertraut zu

machen. Sowohl der theoretische, wie auch der prak-
tische Unterricht wird von geübten Fachleuten erteilt. Das
ausführliche Programm wird auf Verlangen von obiger
Gesellschaft zugesandt.

Brand einer Parketterie in Oberwil (Baselland).
In der Nacht vom 12. auf den 13. Februar brannte

Wnlerlliur Veimeim

linn sisbrikstiontscisllosek
lementwgl-sn.
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